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Die philosophische Gotteserkenntnis un die
Möglichkeıit des Atheismus

Wir versuchen dieser Abhandlung, uns ber die Wır wollen vielmehr AUS den Möglichkeiten, die
Möglichkeit der philosophischen Gotteserkenntnis die Geschichte des Denkens darbietet, den wich-
klar werden, un dies mit der besonderen Hın- tigsten Iypus auswählen, un WIr suchen ihm 1n
sicht, in diesem philosophischen itinerarıum ment1s selinen entscheidenden Elementen nachzudenken.
1n Deum jene tellen en un! deuten, AUS Dieser ypus aßt sich, w1e ich glaube, in fünf
denen EeLWwAas W1e Atheismus grundsätzlich als Stufen knapp darstellen
möglich erscheint. Auf der ersten Stufe betrachten WI1Ir das, wWwW4S

Wir haben er Zzuerst die philosophische Got- sich uns 1n unsefeNnN) Dasein 1n der elt als Nächstes
teserkenntnis erläutern. Die philosophische darbietet, als unmittelbar sich Bezeugendes.
Gotteserkenntnis ist die theoretische Fassung jenes Als Nächstes, Wa sich u1ls bezeugt und Was WI1r
Grundverhältnisses, VO  ; dem her die Natur des als 1B  es erfassen bekommen, sehen WI1r
menschlichen Gelstes VOL er positiven Ofenba- vielerle1 Bilder und Gestalten unNserer Welt, dazu
rung schon Veranlassung hat ZU Ewigen aufzu- das, wWwW45S5 WI1r selber sind inmitten der vielen er
blicken. Wır suchen dieses Grundverhältnis dann un Gestalten, die WI1r 1SCIC Welt CM Die

erläutern, daß aus ihm die Möglichkeiten des röße, die den Namen Gott tragt, kommt 1in diesem
Atheismus sichtbar werden. Dies wird 1m 7weiten Kreis, 1n dem WI1Tr immer schon angetreten sind und

1n dem WI1r uns w1e selbstverständlich bewegen,-Teil dieser Abhandlung betrachten se1n.
Wir werden dabei das ine w1e das andere in einer nächst nicht VOL.

starken Vereinfachung darstellen mussen, daß Diese NSCIC Welt zeigt in jedem einzelnen
Punkte ebenso w1e 1m Ganzen einen zunächst —Nur die Grundzüge sichtbar werden. Dies kann,

We gut geht, den Vorzug aben, die AC. sel- scheinbaren, aber für es weltere entscheidenden
ber.  3 die geht, 1n besonderer Prägnanz her- Grundzug, auf den achten gilt.
VOrtreten lassen. Das in unNnsefrer Welt u1ls Erscheinende zeigt sich

überall als eines das ISE. Es AA der Hiımmel und ÄYA
die Erde, IS7 der 2aum und SE der Strauch,I MÖGLICHKEIT DE HILOSOPHISCHEN SInd die Mitmenschen, die nahen un! die fernen. In

GOTTESERKENNTNIS diesem, w4s das Wort «1ISt» Sagt, scheint alles
Die Sache der philosophischen Gotteserkenntnis eiende unNserTer Umwelt überein kommen.
hat ine verwickelte eschichte, auf die WI1r hiler Dieser Grundzug zeigt sich nıcht 1Ur den
nicht eingehen können. Gebilden unNserer Umwelt, uch uils selber auch
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WITr Sind JE und Je, auch das, wWwas WIr selber sind, ıs 135889 räg emgemä bedenken WI1r die Situation,
un: zeigt sich als eines, das SE 1n der unls das eiende unNserer Welt oder uch das

Und uch die Bezüge, die in diesem oftenen Zu- Seiende, das wir Ja selber sind, der rage heraus-
einander schwingen un leben S1e SInd. Ks IST, daß fordert Warum ist das Wır efragen jetzt diese
WIr manches sehen, manches egehren oder urch- rage selber W 4S geschie 1n ihr ” Und WI1r eIra-
ten, auf diese und jene Weise Umgang en mM1t SCH die ihr Grunde liegende Fragewürdigkeit:
den Dingen un Wesen WGr Welt. Es IET daß W4Ss zeigt sich in ihr ”
diese inge und Wesen u11ls an  cken; daß S1e u1ls Immer unls Seiendes fraglich wird, ist ein
locken oder schrecken un auf manche Weise sich Unterschie: aufgebrochen, ine Difterenz. Es ist
auf unls beziehen und uns egegnen. die Unmittelbarket1 des as-da in einem uCeil

Es IS auch, daß die Gebilde der Welt autf viele Lichte erschienen. Es äßt sehen, daß dieses as-da
We1isen als untereinander Bezogene auftreten. in seinem Dasein als unklar für unls und als

Ne Dinge un alle Bezüge er inge, all dies unentschieden in seinem Sein gelten hat DIes
ist. Das, W as das Wort «1sSt» Sagt, ist ein es urch- jedoch > daß der rtklärung und der Entschei-
z1iehender Grundzug uNSCICS Daselins. Es Zieht sich dung bedarf. Damıit zeigt sich die Difterenz: Das
durch jedes einzelne Ding un! jeden einzelnen Be- Unmittelbare ist nicht das, wonach die rage rägt,
ZUS, waltet aber uch S! daß das („anze dasondas Unmittelbare Klarheit un!Entschie-
ängt, ich 1n me1liner Welt, me1ine Welt für mich. EKs denheit empfangen könnte ist das VO  } ihm sich
IST, daß ich überhaupt da bin 1n me1iner Welt, daß Unterscheidende, auf das der Blick der rage sich
überhaupt Welt da ist für mich, daß überhaupt, es richtet. Die rage räg Ja ach der Erklärung des
umgreifend, ist, Was ist. Unmittelbaren, und s1e diese 1m Unmittel-
es melner Welt, und es wWwW4Ss ich selber bin baren selber nicht. Wohl aber schaut S1e auf diese

und alle Bezüge in diesem Raume VO ich und VOL

Welt alles dies trıtt als sezend hervor, zeigt Die rage blickt suchend ach dem Moment, daß
sich 1in seinem Sein. das Se1in des Seienden IST erklärte un entscheiden

würde.Dies 1st das AÄußerste, Umfassendste und rtund-
legendste, Was 1in der Unmittelbarke1 uNsSEeEICS [ )a- Von woher ist der TUC dieser Difterenz
se1Ns 1n der elt für u1ls den Tag kommen kann. un damit die rage möglich? Von woher ruft uns

Dahn Auf dieser ersten ufe) in der u1ls die Kle- 1in der Situation der Fraglichkeit un! der rage das,
der Welt un die Welt 1m (sanzen als seiend WAas den Sinn des Se1ins des Unmittelbaren IST klärte

egegnen, bleibt 11U.  m weder 1ISGLe Welt, och un: entscheiden würde, aus der Ferne; un AaUuS der
Denken un: der Umgang mit ihr stehen. Ferne doch winkend und iehend an er

1elmehr bricht 2AUuUS$s dem rsprunge uNsSerecs ] Ja- kommt die Vor-vertrautheit mit dem erklärenden
sSe1nNs ine charakteristische Unruhe auf, un: AUS un:! entschiedenen Sinn des Se1ins des Seienden,
dieser Unruhe eine ewegung. Wır können S1e fas- welche alle rage erst ermöglicht?
SCI1 als die ewegun des Fragens (von u1nls AaAus TC- Die emPpirisch begegnenden inge un Wesen
sehen) oder als die ewegung des ragWürdigwerdens geben uns den erklärenden Sinn nicht Her WI1r aber
(von uNsCcICI Welt her gesehen). wissen fragend schon nach olchem fragen 1m

Mit dem usbruche dieser ewegung des HFra- einzelnen w1e 1m anzcCh. Wır w1issen schon,
DSECNS gelangen WI1r in die zwelte 4Sse DE ach fragen gilt, und sind WI1r schon VOLI

Denkweges. er Begegnun m1t dem Empirischen auf ine
Ks zeichnet den Menschen unter en Wesen, die eigentümliche Weise mi1t diesem Wonach

WI1r kennen, Aau>S, daß ihm das eiende der Welt des möglichen Fragens als dem, Was u1ls, wenf

nicht einfach 1in seiner Positivität genugt, daß gefunden würde, erlaubte, 1mM egreifen dieses We-
ihm vielmehrZFragwürdigen un:! Fragebedürf- SCS oder dieses Dinges fraglos un beruhigt mit

u1ls selbst 1ns se1in.tigen und Iso Fraglichen wird un ihn ZUT rage
herausfordert. Die rage kann 1m einzelnen VCI- Es zeigt sich, daß der 1n er rage auf verschie-
chieden lauten W/as ist dieses, da das denerle1 Weise erfragte Sinn des Se1ns des Seienden

VOLI em Seienden schon 1in der Natur des Denkensist ? W as darum, daß steht mMI1t mir »” Warum
SO» Wozu SOr 0S $ selbst aufleuchtet 5! daß WI1r diese Vertrautheit Aus

dem ersten Anfange uNsSeIcCcSs Daseins her immerWır können uns für WSGIE Überlegung die
wichtigste dieser Fragen halten, die, die «War- schon mitbringen. Der entscheidende Sinn des
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Se1ns des Seienden leuchtet dem Wege unserer ten, vorschiebt, Je mehr un JE erstaunlichere Ant-
Fragen AUS dem inneren. Quell des Denkens her worten Ss1e gewinnt: desto mehr un! desto oyröhere

un schwerer wiegende Fragen werden möglich,immer schon VvOoraus, un: ohne dies vorauslaufende
Licht würden WI1r keine rage tellen können, da nicht etwa weniger. SO 1st n1e Aussicht, das
WI1r Ja nıie wüßhten, wonach fragen ware. noch Erfragende schließlich einem belang-

Dies zeigt, daß der Sinn des Se1ns des Seienden losen Reste usammens1inken und vollends aufge-
UuULlSsSCIECT Natur immer schon beiwohnt, un WATr 1m arbeitet werden könnte, jede  S dann nicht, wenn

apriorischen Grunde unNsSeITcs Denkens, reilich S! WI1r ach dem (sanzen fragen. Wer wen1g weıß, Mas
daß dieser VO  w) da AUS unNsSCICH möglichen Fragen versucht se1n denken, wIisse demnächst(
die Bahn des eges eröfinet, sich selber aber ent- Wer aber schr 1el weiß, der we1lß auch, wieviel

nıcht we1l un wWw16e unabsehbar das Heer und derzieht, un! erst en 1st.
Dies ist das esentliche, wWwWas u1nls auf der 7zwelten Horizont der oftenen Fragen ist. Miıt der Masse der

Stufe UuULlISCITIES eges auffallen mulß Antworten wächst die Erstaunlichkeit, die Frag-
Von diesem merkwürdigen Befunde aUuU>S, den würdigkeit, die Fraglichkeit der Welt Je mehr WI1r

dem Dunkel Licht abgewinnen, mehrWIr 1in der rage und ihrem Fragwürdigen fanden,
tasten WI1r uns weıter 1n der Richtung uNseIecs wächst das Dunkel Ne Einzelantworten kön-

Weges, indem WIr dem ange des Fragens seiner 1G  n} immer 1LLUT einen kleinen Lichtkreis ausleuch-
sich findenden Antwort 1m Zuge uUuNSCICS eltda- ten in einem immer orößer un dichter sich zeigen-
se1ns achdenken Damit Trefen WI1r 1n die dritte den (Ozean des Nicht-gewußten, in dessen 1efe
Stufe unseres eges ein. un \Weite der Sinn im anzcell en  o  S ble1ibt.

Für gewöhnlich sind einzelne Züge einzel- em WI1r den ebenso notwendigen w1e in
Nnem Seiendem, die Un Fragen veranlassen. Zu etzter Absicht erfolglosen Gang des Fragens 1m

einzelnen den Antworten 1mMm einzelnen verfol-solchen Fragen en WI1r 7umelst auch ine Ant-
WOTT, welche wiederum auf einen einzelnen Zug CL, indem WI1r ferner 1in olchem erfolgen eil1n-

einzelnen Seienden hinweist, der den erst Be- sehen, daß dieser Gang n1e se1n eigentliches
fragten erklären A Von i1ihm her wird Iso das Ende kommen kann, CIMAS sich ein mschlag

des Fragens 1m vorzubereiten, der gleich-Befragte zunächst klar, un! das Denken ist
frieden. wohl, wenln eintritt, nicht einfach in der Verlän-

Nun zeigt sich, da jede Antwort dieser Art gerung der vorher verfolgten ichtung des Fragens
sSe1 in welchem Felde des 1i1ssens auch immer, liegt In diesem Umschlage allein vermögen WI1r auf
weitere NECUE Fragen ermöglicht, auslöst und die entscheidende vierte uie unNSCICS eges Z
fordert. jjede Antwort ist dernfang Fragen. kommen.

Wenn also in diesem Bereiche der Antworten Der mschlag äßt sich ungefähr darstellen
eLWAS WwI1e S1inn un erklärter Grund erfragt wurde, Die fragende ewegun des Denkens kann VO

endlosen Umgang mit dem Einzelnen zugleich C1-hat sich dieser Sinngrund Wa entlang den Ant-
Orten 1n JE einzelne Züge erhellt, ber 1m anzcCch füllt und ermüdet werden. S1e kannn sich darum VCI-

ist doch auf dieser ufie noch nicht WO  > wandeln derart, daß S1e sich schließlich niıcht mehr
hat sich vielmehr ein welteres Stück 7urück- auf dieses un jenes nicht mehr auf einzelne

Oomente Seienden richtet, vielmehr auf dasSCZzOgen un! ruft T  - das fragende Denken Aaus

noch oyröhberer Ferne un zugleich mM1t noch orO- CIH des Sezenden selbst. Dann kann die rage die
Bßerer Dringlichkeit €  es Warum, das Yrklärt ofm annehmen: WasSs ist dieses, daß überhaupt

ELWa ist? W/as ist mMI1t dem Se1in des Seienden?werden konnte, ruft LIEUE Rätsel un 1ECUC Fragen
auf, in der Natur W1e in der eschichte, un sieht \Warum isSt überhaupt etwas ” Wird solchermaßen

dus als ob des Fragens kein nde sel1. das Se1in des Seienden selber fraglich un dessen
Der YaNZC, den Sinn des Se1ns des Seienden über- entscheidender Sinn das Erfragte, dann ist dem Bis-

haupt erklärende Sinn zieht sich auf diesem endlos herigen gegenüber es verwandelt.
DiIie Verwandlung zeigt sich zunächst darın, daßSscheinenden ange der Fragen nicht 1U immer

weiter zurück, Je mehr sich einzelnen Antworten Unicht mehr dies und jenes Einzelne fraglich ist,
vielmehr eS IN PINEM. Indem das Sein des Seiendentand. der immer ferner enteilende Sinn erweckt
fraglich ist als solches, ist eben dieses fraglich, wWwasimmer mehr un:! immer bedeutendere Fragen. Je

mehr sich die Front der Wissenschaft das es umtalit Wo diese Fraglichkeit un Fragewür-
nıcht Gewußte, das WI1r wIissen möchten un soll- digkeit sich ernstlich VOLI uns aufrichtet, da wird
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also mit einem Schlage die Welt 1m ganNzecn frag- W as blickt uns also hier AausSs der Ferne anwesend
würdig, und dies sechr un! gründlich, daß alle a} die rage aufsteht: Warum 1st überhaupt
Einzelauskünfte davor belanglos werden. EeLWAaSs un:! nicht Nıchts »” Was ruft uns da, alles

Wird dieses, überhaupt eEeLwAas ist, für uns eiende hinter sich zurücklassend, a ihm fol-
fragwürdig un! damit auffällig, dann muß olches gen”? In welche Gegend werden WI1r da gerufen”? Es
Auffallen das Denken un! den enkenden selber ist eine Gegend, in der Worte Ww1e ‚seiend‘ oder
auf unvergleichliche Weise angehen un betrefien. ‚nicht seliend“ keinen Platz un! keine Angrifisfläche
Denn ich muß mich Ja dann selber als enkender mehr en

Das eheimnisvollste aber dieser Situation istmit allem meinem Denken als einbezogen erfahren
in dem Überfall der großen rage ach dem, daß dies, daß WI1r denkende Menschen VOTL der großen
überhaupt ist. uch ich hin Ja, un uch meln Fragwürdigkeit des Se1ns des Seienden 1in die große
Denken SE ja Wo also dieses, daß überhaupt eEeLtwAAas rage I  > oftenbar schon das Se1in des
ist, in rage steht, kann ich mich selbst nicht drau- Seienden 1m anzch messenN oder IM! haben
Ben halten Die rage C< hat überhaupt alles, WAS ist, einem Maßstabe, der u1ls also se1n muß,
einen Sinn un: einen Grund», wıird VOIL selber auch un:! den WI1r doch nicht fassen vermogen. Wır
ZUT: rage abe iCh einen Sinn, einen Grund »? Meıin würden nie fragen un nıie fragen können,
Daseıin, me1in Denken, alles, OIU mir ge. 1st überhaupt EeLWAS un:! niıcht Niıchts, WE WI1r die-
Die LCUu CWONNCNC Gestalt der rage, WEn anders SCS, daß EeLWwAas ist, nıcht abständig fänden VO  D dem
ich ihr denkend ihren Wesensraum gewähre, wird uns immer bewegenden Maße des Verstehens des
also mich selbst un me1n Denken durchdringen Se1ns des Seienden, als dieses Maß nicht erfüllend

un doch anforderndund durchstimmen mussen. Die rage ist B  = 1n
jedem Sinne eine totale geworden, insofern das Iso artet un! ebt 1im innersten Grunde uUunNSC-

Fragliche das (Sanze ist. LCS Denkens das, VOTLT dem die Worte seiend oder
Wohin aber blickt diese Frage, W5 ist das VO  S: nicht seiend abgleiten un nichts mehr pA  « Ks ist

ihr ragter Die sich stellende rage kann Ja uns auf geheimnisvolle Weise schon vertraut, was
nicht mehr un! nie mehr innvoll mi1t dem Hınweils WI1r nıie egreifen un aussprechen können, und
auf Seiendes beantwortet werden. Denn S1e W4S uns zugleic. aus eim Seienden un! ber allem
un! ergreift in einem jegliches eiende als das Seienden unftaßbar anruft.
ragliche. AÄAntworten WI1r also olcher rage in der Wohin gelangt das Denken des Menschen dort,
A  '3 daß WIr etw2 aQcCI, liege daran, daß dieses ber es elende hinausblickt, in diesem

rüber-hinaus schließlic das finden, was dasoder jenes ist w1e ist, sind alle Antworten
dieses Typs keine eigentlichen Antworten auf —_ Se1in des Seienden allererst erklären un: enNtTt-
SET'C rage und können nicht se1n. Denn die rage scheiden kann für CD, un:! W4sSs zugleic erst mit
ach dem, überhaupt EeLtWwAas ist, hat Ja es seinem innersten Grunde in Übereinstimmung füh-
wWw4S ist, auch das, WAasSs als Antwort gENANNT werden TenNn kann”?
könnte, schon sich einbezogen und also wieder- Es gelangt über alles das hinaus WAas ‚ISE denn

1n rage gestellt. Miıt anderen Worten: Die 11U  . räg das Dasein Ja gerade danach,
Fragwürdigkeit un! amıt die Erstaunlichkeit des überhaupt eEetwAas ist. KEs gelangt damit auch ber
Se1ns des Seienden wird durch den Hinwels auf alle was-hafte Bestimmung hinaus, denn alle DBe-
deres Seiendes überhaupt nicht berührt stimmung dieser Art bestimmt Ja dieses ist

Es wird also sichtbar, daß olge olcher Frag- oder
lichkeit des Seienden als olchem die rage selber Damıit aber gelangt das Denken 1n einen Raum,
ausblickt einen Bereich jenseits alles Seienden dem keinerle1 Anhalt mehr Afinden kann. Das
un:! damit jenselts les dessen, Was 1n irgend einem Denken annn sich 11U!r halten CLWAS, das ISt
Sinne IS Was soll aber das se1n, WAas nicht Seiendes kann sich 1LLUT fassen dem edanken, 1es ist
1st un also überhaupt nicht «1st» ” Ktwa nichts ? oder S! Iso einer en Bestimmung. Wo
Nıchts 1m Sinne einer leeren Nichtigkeit scheint CS aber alles ‚ist un damit auch alle Bestimmung ent-
auch nicht se1n. Denn könnte ein leeres, nıichti- a da ntfällt für das Denken eralt.

Damıit ntfällt TEeLNC uch es nNnNalten alsZCSH Nichts u1ls betreffen ? Könnte ein leeres
Nıichts das AÄAnwesen der Welt 1m a  n VOL- Aufhören un Halt machen. Alle Bestimmung ist
wandeln ” Könnte die Erstaunlichkeit un! die Ja auch eine Grenze. Überall WI1r bestimmen,
Befremdlichkeit des Se1ns steigern? dieses ist 5 begrenzen WI1r auch: ist un: nicht

402



DE HILOSOPHISCHE TTESERKENNTNIS

anders. Das Denken, das denkt ist über- K REIFACHE MOGLICHKEIT
aup CeLWAaS, gelangt 1nNs Endlose und Unbegrenzte. DE  CN ATHEIS MU  CN

Es ist, als Gele in einen Brunnen, der keinen Bo- Der Weg uNsSeEI«CcSs edankens 1in diesem ersten Um-
den hat, mMan kann in ihn immer weiter fallen Das r1( hat uns einige entscheidende Omente gezeigtDasein gelangt un:! Fällt 1nNs Unendliche 1m Verhiältnis des en!  en Menschen ZU unend-

Das nendliche, in das das Denken in seiner lichen und unbegreiflichen Ende und nfang alles
außersten rage a. mul aber das Denken selber Seienden. Er hat einerse1lts gezelgt, wWw1e ein ensch
Zu estenen bringen Denkbar in präzisem nlaß und Grund Anden kann, die unendliche
Sinne 1st NUur. W4S in der OoOfrIm des Urteils, Iso des
ISE taßbar und bestimmbar ist. Dieses urteilende Be-

4C glauben. Kr hat aber uch gezeigt, W1e e1in
ensch auf den edanken kommen kann, gäbestimmen ist die Grundtftorm des 4SsSeNs un dar- keine unendliche 2C nfang un Ende

auch sich selbst fassenden Denkens Wo dieses un in der dritten Mitteer inge, w1e ein ensch
keinen eigentlichen Sinn mehr hat, muß das Jen- also auf den Gedanken des Atheismus kommen
ken stille stehen, da muß der Verstand verstummen kann. emWI1r 11U.  S daraufeingehen, kommen WIr
und sel1ne Sprache schweigen. IDZ ist das Denken

ZuUu eigentlichen ema dieser andlung, nam-
das Unausdenkliche gekommen als das Unaus- lich der Möglichkeit des Atheismus.
sprechliche. { )as Denken, das 1mM Ernste un die rage Eıine reitache Möglichkeit des Atheismus hat
eintritt, WAas 1st mit dem, daß überhaupt eEeLiwaAas sich gleichsam Rande unNsSeEICS eges bemerkbar
ist.  ‘9 betritt das nendliche als das Unausdenkliche gemacht, un WI1r werden S1e erkennen, indem WI1r
und Unaussprechliche. In diesem Sinne ist das Den- diesen Weg och einmal edenken.
ken das ihm Fernste und Entlegenste gekom-
MC ber das Fernste und Entlegenste scheint 7} Der neZaLLVE Atheismus
andererseits zugleic auch se1in Innerstes un An-
fänglichstes un! 1n diesem Sinne se1in Nächstes EKs hat sich gezeigt, daß das ndliche Menschen-

auf das eiende der Welt als das für ihn —-se1n. Fand das Denken nicht in sich selber das
nächst entscheidende 1ERHCHEe un Begreif bareund den Antrieb, welches bewegte, keinem  A

Seienden Genüge en un erfülltes Maß? sich verwiesen Andet So otrientiert sich w1e V3  =

Hätte das Denken sich überhaupt JE auf den Weg Natur AUus 1n seinem Seinsverständnis diesem
seienden Begreiflichen der Welt als dem eigent-des Denkens, des Fragens gemacht un hätte

dann diese Fragen immer wieder un! immer wl1e- en Se1in. Der ewige Grund aber liegt jenseits
der VO  5 gestellt, wenn nicht dieses nfaß- dieser Reg1on.
liche. das ber allem Seienden legt, immer schon Daraus olgt, daß eben dieser ewige Grund als
erufen hätte, und WE das Denken nicht immer das Unendliche un das zunächst WIE
schon insgeheim damıit SEWESCH ware un nichts erscheinen muß für den Menschen, der sol-

chermaßen Seienden als dem eigentlichen Seinalso gewußt hätte, wonach fragen se1r { Jas
Äußerste des Denkens ist uch se1in Innerstes und sich orientiert. Für ihn wird immer naheliegen
Anfänglichstes, weil es erst 1n Bewegung Set- se1n denken Nichts Seiendes, Iso nichts über-
zendes. aup So entsteht der Schein, als ob die rage

5  u ist überhaupt eEeLtwaAas un! nicht nichts‘Wir halten den Weg UNSEIES Gedankens die-
se Punkte Es ist ErwAal w1e ein erster mrı nichts Ubnre, da S1e ber das eiende führen muß

S1e scheint ine unnutze rage sSe1N. Denn mMi1tdes Umrißlosen, weil Grenzenlosen un Unend-
ihr bekommt ja das Denken, nichts mehr fassenlichen in den Blick gekommen. Des Unendlichen,

VOnNn dem es Endliche und eiende ITST se1ine Kr- un begreifen. In ihrer Richtung ist nichts mehr

klärung un seinen Sinn für se1n Dasein empfan- sehen, das den Menschen zwange, anzuerken-
SCn kann. Damıit ELWa wWw1e ein erster mMr1ı des- NCI, wI1e ein handgreifliches Seiendes dieser
SCH WAas 1n der Sprache der Religion der lebendige Welt, auf das WI1r stoßen, durch den Stoß seiner
ott SCNANNT wird. Es sind auch erste Umrifrisse des- Handgreiflichkeit den Menschen zwingt, aNzZzUu-

erkennen. uch das Argument als die ArtikulationSCN in den Blick gekommen, Was einen Menschen
Veranlassen kann, dieses Unbegreifliche glau- des Gedankenganges, der jenem ewigen Grunde
ben und ihm alle Welt un! sich selber glaubend — führt, hat nıicht den zwingenden Charakter einer
ZUVvertrauen. eindeutigen ndlichen Rechenregel, deren Konse-

uCH. niemand nicht einsehen kann, der ihre ter-
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m1n1 eingesehen hat. uch das Argument scheint seiend Begreifliches interpretiert wird. In der
1ns ichtige verschweben, vergleicht man mit Folge dieser Interpretation erhält das Menschen-
den immanenten Konsequenzen Jogischer un! einen seienden un! begreiflichen Gott
pirischer Verhältnisse als sein Erstes, Höchstes un! Letztes. Ks bekommt

So scheint nichts den Menschen zwingen, den als Höchstes das C115 perfectissimum, un Le1bniz
Weg des Fragens bis Z Ende gehen, un das WAar durchaus konsequent, dieses in seiner edan-
Ende der außersten rage als diees entscheidende kenfolge gleichsam durchzukonstruieren. So ELWAaS
Wirklichkeit anzuerkennen. Sowohl der Weg w1e s1ieht dann reilich ach nichts weniger aus als nach
das Ziel tretfen 1nN den Schein des Nichtigen. Atheismus.

Von daher kannn der ensch darauf kommen, Ja dies Verfahren muß O: UNTEe: einer be-
sich ausschließlich das NC  4re und ontrol- stimmten Voraussetzungen als egitim un NVCI-
lierbare un wingende des Seienden dieser Welt meidlich angesehen werden. W1e ollten Menschen

en, un: alles, Was darüber hinaus führt, als anders NC KEwigen un einzig Notwendigen reden
ichtiges unı Unnützes unterlassen. Auf diese können, WE nicht 5 daß S1e CN un also
Weise wird dann das ‚wige W1e auch der Weg un ennend als ein Seiendes aussagen? Es muß als leg1-
schon die rage ach 1ihm AaUus dem Hor1izonte des t1m angesehen werden, insotern der nennbare
Menschen verabschiedet. EKs mul dann etwaAas EeNT- Name Gottes, der 1m Begriffe des selienden (Gottes
stehen w1e e1in negatkıver Atheismus. Seine Grund- uf bare und vorstellbare Gott, der dem Menschen
haltung ist o1ibt das, WAS ich egreifen kann und unerläßlich ist, sOwe1lt auf dessen Denken und
SONS nichts Aussagen ankommt. Die edingung der Legitim\i-

Diese Haltung ist reilich 1mM wesentlichen Sinne tAt olchen Begreifens 1st aber die, daß der NECMNL-

kurzsichtig, we1il ihr gemä der ensch 11UT7 dessen bare Gott ELtWwWAas w1e ein Zeiger bleibt und, als sol-
och ansichtig wWird, WwWwaas ahe VOT seinen ugen cher SCHOMMCNH, über sich selbst hinaus 1Ns Un-
liegt ber diese Kurzsichtigkeit ist gleichwohl be- nennbare un Unaussprechliche jJenselts es
oreiflich aus der Grundorientierung des Menschen Seienden zeigt. Der nennbare Gott als ein höchstes
auf das empirisch alsılıche dieser Welt Selendes ist 1m Gebrauch des Menschen legitim,

Überdies ist VO  w diesem Ansatze her verständ- solange dieser CDTAauUC die ennbarkeıit selbst
lich, daß dieser negative Atheismus sich transzendiert un den ewigen Namen Ww1e ein Sym-
nachdrücklicher ausbilden un ausbreiten mul, Je bol gebraucht, durch das hindurch 1nNs Unnenn-

bare blickt.mehr das Menschenwesen sich 1m geschichtlichen
ange se1nes Ge1listes auf das egreifen des Begrift- DIe MC wird aber anders, sobald der seiende
lichen a. und dieses als die für ihn entsche1- un begreifliche un! nennbare (sott 1n seliner Be-
en! un umfassende Wirklic)  er ausbaut. oreiflichkeit und Faßlichkeit VO Menschen YC-

faßt un festgestellt und also VQ}  . seiner es Fassen
überschreitenden Hinweisfunktion transzendieren-2) Der britische ALheiSPMUS den Charakters abgeschnitten wird. Dies 1st MOS-

Von 1ISCIEM Gedankengange her wird aber dar- ich und Zeiten besonders naheliegen der
ber hinaus 1ne 7welte Möglichkeit einer 7welten angedeuteten Neigung des Menschen willen, sich
Art VO  =) Atheimus sichtbar. Dieser 1st ine Stufe Selienden Otrlentieren un dieses in seiner be-
weniger kurzsichtig als der Erstgenannte, un!| dar- oreiflichen Fassung fassen un fest- und sicher-

uch ine uftfe schwerer 1in seiner eigent- zustellen, welche Neigung wiederum 1n ausgezeich-
lichen Natur erkennen. Er weicht der etzten neten geschichtlichen Zeiten des Menschen auf ine

esondere \We1ise ZU Herrschen kommen kannrage nicht Aaus W1€e der Krstgenannte. Er wagt den
1C auf das endliche un! Unausdenkliche und Dann wird Gott für das menschliche Denken
Unbedingte. einer in ihrem Begrifte VOI1- un sicherstellbaren

Indessen schaltet sich 1n diesem 1nDlıc. 1U  5 2aC Er wird damit, reilich ohne daß das Denken
wiederum, aber jetzt einer spateren elle, die dies zunächst bemerken braucht, einer eNd-
Orilentierung des menscC. Seinsverständnis- Lichen ache, die das Denken gleichsam herum-
SCS Seienden und als seiend Begreitflichen dieser gehen, die VO  - außen betrachten un die be-
Welt ein. DIes dazu, daß 1U  } das, Was das urteilen kann als das unı un! nicht anders
Se1in les Seienden und das egreifen alles Begre1f- Bestimmte. Er wıird gleichzeitig, reilich wiederum
lichen übersteigt, als ein Seiendes un! als ein als ohne daß das Denken darauf aufmerksam werden
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müßte, einem dem Denken unterworfenen egen- Nnem anzech Leben in allen seinen Entfaltungen
stande des Daseins, dem gegenüber das Denken des votranleuchtet un ihm Möglichkeiten un! 1ele
Menschen das Cre. also das Beherrschende 1st. votrg1bt, indem diese 1immer welter hinausrückt.
Das menschliche Denken als das beherrschende hat Das Wesen des Menschen will das nen!  che, und
dann ACNH, als WAas dieser Gott gelten habe, se1in Wesen kann der ensch nicht los werden,

unterwirft ihn seinem eigenen Urteil Es eNt- uch und gerade dort nicht, 1n der Ausdrück-
wickelt sich das, WAas die griechischen Väter die lichkeit seiner Freiheit sich VO Gott als seinem
Ololatrıa kataleptike geNaNNT CSM ewigen Partner freigemacht hat.

DiIes hat dann aber welter die mögliche olge, Darum kannn 1114l SaDCHL. Der dem Wesen des
daß das Denken des Menschen sich 1in se1ne Menschen entspringende Daseinswille 111 in Je-
nächst unbemerkte und ausdrückliche Herrschaft dem Falle das nendliche und Göttliche als das,
über den VO  o i1ihm vorgestellten Gott eigens und wor1in der ensch allein seine ‚Erfüllung‘, se1in e1ge-

11CS erfülltes Maßenkann. Wird das UnendlicheauSsdruc rheben kann Ks äng annn etwa d
diesen (sott kritisch efragen und untfersu- un in der Ausdrücklichkeit des [Den-
chen, ob uch en Fragen stanchalte Warum kens un Wollens nicht mehr gesehen und nicht
ist überhaupt” Ist die Welt wirklich nicht ohne mehr anerkannt als waltend über dem Menschen,
ihn erklärbar”? UuUSW.,. Sofern das Denken (sott als dann wird gleichwohl als das Erfüllende gewollt
se1n Gedachtes und VO  w ihm Bestimmtes aufstellen Aaus dem Wesensgrund des wollenden un denken-
kann, insotern kann dieses uch kritisch Zerset- den Lebens des Menschen. {)as Wesen des Men-
ZCN, und wird dies uch eines ages tu  5 Darın schen 111 uch un gerade jetzt Unendliches und

5Öttlichesaber wird der ensch eErfahren. daß der 1n seiner
Begrifflichkeit festgestellte Gsott olches TIun Da dieses aber 11U.  - niıcht mehr gesehen und 1NC1-

kannt werden kann über dem Menschen, wirdSar keinen Widerstand eistet. Es geschle dann
das, Was Heidegger in seliner Abhandlung « Nietz- der Wesenswille des Menschen dieses unendliche
sches Wort (Gott ist olzwege 103 QZC- Bild. jetzt VoN cCHh AUS un mI1t 1iltfe des ihm und sSEe1-
sprochen hat. [)as subjektive vorstellende Denken CN Kraft 1m Kreise des Seienden öglichen her-
wird mächtiger als se1n vorgestellter Gott und C1L- vorbringen un emportreiben, überhaupt

en Der ensch wird Iso anfangen, se1inehebt eines ages se1ine and ihn, i1ıhn
oten eigene, immanente, welthafte Daseinsgestalt AUS

Dann entsteht wieder e1in Atfieismus, WI1r kön- seinem menschlichen illen und seiner mensch-
Nen ihn den «Feritischen» CIn Er entsteht durch en4Cheraus als unendlich und gÖöttlich aU$S-

die kritische Zersetzung des als seiend festgestell- zulegen un in diese Dimensionen hineinzustei-
en Csottes. [ Jas besonders Bedenkliche ihm ist, SC Er wird in diesem Bemühen notwendiger-
daß seine urzel gerade 1n einem bestimmten welise unersättlich se1n darin, Absolutheit für sich
Theismus He reilich 1ın einem sehr besonderen, verlangen un unendliche 4C AaUuS sich SETt-

nämlich uNanNgZCMCSSCHNCI, aber doch nicht 11VCOLI- ZCMM und für sich ordern Und JC mehr ihm
ständlichen EeLtwaAa: 1m Ansatz gelingen scheint, desto mehr

wird ihm darın ELW: aufleuchten VO dem, wA4s

eigentlich ll und erstrebt, und desto heftigerDer POSiELVE und aktive AtLheismus wird dieses Aufleuchtende wiederum seinen W il-
Hıier kommt aber uch schon die dritte öglich- len steigern und befeuern. [)as Srobe und erfüllte
keit un der dritte ypus des Atheismus in den göttliche Lebener das nahezu o  che; das Ww1e
Blick, Ja dieser dritte I’'ypus spielt schon mit hinein ine Verheißung erscheint), das grobe eben, das
in dem, Was WI1r soeben bedachten sich in den großen Formen des Wissens, des Ge-

Es ist dem Menschen, w1e WI1r sahen, möglich, nießens, des Herrschens wI1ie in Anfängen
schmecken o1bt, dies wird den Menschen berau-sich VO  a der unendlichen und göttlichen raC als

der für ihn unfaßlichen un fernen abzulösen, AUuSs schen.
seiner endlichen Freiheit heraus. Aber, ügen Und wenn siıch 1im ange dieses Rausches 11U.  3

der Reste des A4AuDenNs Gott erinnert, die 1mWI1r 1U Hinzus 1st dem Menschen nicht möglich,
nicht 1m Grunde se1nes Wesens gepragt se1n VO  5 Bereiche seiner inneren edanken oder seiner
dem Maß aller Maße, dem nendlichen un nbe- außeren Machtentfaltung und der darın geltenden
gten, welche anfängliche esenspraägung se1- mMenNSsSC. Tradition noch geben MmMa, wird
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ustbekommen, diese Reste als ELwA4s Störendes, gehen muß EKEs zeigt sich, daß alles das, w14Ss5
na seine eigenen 1im Grunde o  C  en An- empirischen Formen des theismus in der (Ge-
prüche Begrenzendes un! dazu als ELtw24s Dum- chichte 91Dt, auf irgendeine Weise einer oder meh-
ICS, na nicht empirisch Feststellbares, voll- dieser Grundformen des Atheismus 7u0rden-
ends auszutilgen un! umzusturzen in einem NUu: bar bleibt. So 1st etwAas w1e ein Koordinatensystem
nicht mehr NUuUr negativen, sondern positwwen und möglicher Formen des theismus entstanden. Die
ARtiyen Atheismus. Konkretheit der Geschichte wird den möglichen

Fragen WIr ach sel1ner urzel, en WITr Formen immer wieder andere un vielfältig schil-
nichts anderes als das Bild Gottes 1m Menschen. lernde konkrete Züge verleihen, die die Philosophie
Dann enWIr, daß in olchen Fällen der Gott 1m nicht auszumalen VELMAS.
Menschen den Gott außer und ber dem 1lle hier angedeuteten Möglichkeiten des Athe1s-
Menschen kämpft und diesen umsturzt, we1il dem MUS können zeigen, daß die AC. des Menschen
höheren Gott VO  ( den menschlichen Ansprüchen MI1t Gott nicht eintach IMwerden darf£.
her ein Atz mehr übrig bleiben sche1int. S1e ZEISEN daß Gott WAar für den Menschen das

Es WAar Friedrich Nietzsche, der die Konsequen- Nötigste ist, aber ist für ihn auch das Gefähr-
Z dieser Möglichkeit durchgedacht un! durch- ichste un Gefährdende, we1l das und
gelebt hat auf ine 1in sel1ner großartige un! bisweilen für ihn Untragbare un ihn Ver-
schreckliche WeIse. wirrende.

Freilich muß dieser positive un aktive Atheis- ber dadurch können diese edanken über die
iNUS einen teuren Preis ezanlen. IJa sich bemüht öglichkeiten des theismus vielleicht auch 1N-
un aus seinen Prinzipien heraus bemühen muß, Tezeigen, w1e gut für den Menschen ist: JEN-
das Bıild göttlichen Dase1ins AUusSs der endlichen se1ts er Philosophie einem gesandten Zeugen
aC. heraus un: 1m Bereiche der en  en Mög- glauben CO der seinerseits un ohne der
1C  el aufzustellen, verftällt notwendiger- Philosophie unrecht tun VO  5 sich DCH durfte
welise der 2C der Endlichkeit, der nicht N1emand kenne den Vater als der Sohn und WEeIN

entgehen VCILMAS, wenngleic ihr immer enNnt- der Sohn oftenbare.
gehen versucht.

Er muß den Schrecken aller "Lotalitarısmen VC1I1-

breiten, der die Furcht verrat. Er mul leiden
dem immerzu verleugneten oder immer wieder sich
einstellenden ngenugener seiner Entwürte VOIl

Wıssen und AC un Herrlichkeit Er muß das
Scheitern erleiden, die Banalität des odes, die Geboren 21. März 1906 in Meßkirch, Baden, ZU

Vergänglichkeit aller irdischenen und Reiche. Priester geweiht 1929, studierte den Universitäten
Er wird sich diese vielfältigen Formen der Freiburg ı. Br. und München, promovierte ZU I5
Rache der ndlichkeit wehren 1in einem fanatisch theol 1939 mMit einer Arbeit über: Die postbaptismale
entzündeten Bemühen, nicht wahr haben wol- Salbung. Nach seiner Habilitation 1946 in Freiburg
Sa W45S5 doch wahr ist. Immer wird sich 1n vielfa- ı. Br. wurfde 195 I dort außerordentlicher, 10952 O1-

dentlicher Professor für christliche Religionsphiloso-cher We1ise die 2C der Endlichkeit einstellen, die
das 1in ihrem Reiche entworfene, oroß und unend- phie., Von seinen Veröffentlichungen seien genannt:

Der philosophische Glaube be1 Karl Jaspers, I 949)lich se1n Sollende Bild nicht stehen lassen kann, un Vom Geist des Christentums, 195 J.9 Nıietzsches Atheis-
uch das Größte wieder umsturz IL1US und das Christentum, 1958, ber das Böse, 1959,Damıit en WI1r die wichtigsten Möglichkeiten Über das Wesen und den rtechten Gebrauch der Macht,
des Atheismus den Blick bekommen. S1e en 1960. Kr arbeitete vielen Sammelwerken mit. In
sich w1e Rande des eges gezeigt, den ine Vorbereitung ist das uch Philos. Voraussetzungen

Z Verständnis des Christentums.philosophische Gotteserkenntnis gehen kannn un!
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